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Witten. „Männer sind Kopfmenschen. Frauen haben es mehr mit
Gefühlen“. Ein längst widerlegtes Klischee, oder? In der neuen
Ausstellung des Märkischen Museums verhält es sich jedenfalls
pfeilgerade umgekehrt.

Die  Wittener  Künstlerin  Gisela  Brinkmann  (Jahrgang  1955)
verfolgt strenge Gedanken-Konzepte, während der in Duisburg
lebende  Prof.  Manfred  Vogel  (Jahrgang  1946)  nach  eigenem
Bekunden „aus dem Bauch heraus“ arbeitet.

Gisela Brinkmann sammelt seit 1991 Tulpen, Tulpen und immer
wieder Tulpen. Sie kauft sie jedoch nicht im Blumenladen,
sondern pflückt die Pflänzchen hie und da, auch schon mal (mit
Leuchtweste  und  Botanisier-Tütchen  ausgerüstet)  in
öffentlichen  Anlagen.  Launiges  Katalog-Zitat:  „Gisela
Brinkmann klaut auch. Sie ist eine Tulpenräuberin“. Allerdings
eine ganz harmlose – und noch dazu unterwegs im Dienste der
Kunst.

Hat sie die „Beute“ heim gebracht, so hält sie mit Acrylfarbe
möglichst  exakt  die  staunenswert  vielfältigen  Farben  als
jeweils monochrome Rechtecke fest. Jede Tulpe leuchtet anders.
Bevor die Pflanzen ganz verwelken, greift die Künstlerin zu
den  Blütenstempeln  und  „stempelt“  buchstäblich  mit  ihnen
symbolische Datums-Zeichen unter die Farbreihen. Es sieht zart
aus, wie eine japanische Tuschzeichnung.

https://www.revierpassagen.de/90246/die-frau-denkt-nach-der-mann-schweift-ab-gisela-brinkmann-und-manfred-vogel-im-wittener-museum/20000825_1253
https://www.revierpassagen.de/90246/die-frau-denkt-nach-der-mann-schweift-ab-gisela-brinkmann-und-manfred-vogel-im-wittener-museum/20000825_1253
https://www.revierpassagen.de/90246/die-frau-denkt-nach-der-mann-schweift-ab-gisela-brinkmann-und-manfred-vogel-im-wittener-museum/20000825_1253
https://www.revierpassagen.de/90246/die-frau-denkt-nach-der-mann-schweift-ab-gisela-brinkmann-und-manfred-vogel-im-wittener-museum/20000825_1253


Wie die Farben von 733 Tulpen in den Computer geraten

Die gesamte Aktion wird zudem penibel auf Farb- und Zeitkarten
erfasst,  schließlich  als  Datenbank  in  den  Computer
eingespeist. 733 Exemplare sind inzwischen verzeichnet. Ein
Internet-Auftritt hätte theoretisch das Zeug zur heimlichen
Kult-Seite.  Ob  die  Netz-Adresse  www.tulpen.de  wohl  schon
vergeben ist?

Was nach Art eines naturwissenschaftlichen Forschungsprojektes
abläuft, treibt durchaus ästhetische Blüten hervor. Die aus
Blumenblättern gewonnenen Farbmeditationen erweisen sich auch
als Chiffren der vergehenden Zeit, des eigenen Lebens, das
sich nicht festhalten lässt. „Ich sammle Farben“, sagt Gisela
Brinkmann.  Ebenso  gut  könnte  sie  sagen:  „Ich  sammle
Augenblicke“.

Dies kann auch Prof. Manfred Vogel, einst Meisterschüler bei
Gerhard Hoehme, mit Fug von sich behaupten. In Witten sieht
man,  wie  seine  fotografische  und  seine  malerische  Arbeit
einander wechselseitig beeinflussen.

Prof. Vogels „Votos“ mit V

Vogel nennt seine Lichtbilder „Votos“ – mit V. So will er
andeuten, dass sie etwas ganz Persönliches seien: Vo-gels Vo-
tos  eben.  Er  fotografiert  vorzugsweise  das  Entlegene,
Randständige,  welches  sich  der  Wahrnehmung  sonst  beinahe
entzieht: Risse in der Asphaltdecke, verwitterte Steine und
dergleichen.  In  Zweier-Kombinationen  gehängt,  beginnen  die
vermeintlich  „unscheinbaren“  Motive  miteinander  formal  zu
kommunizieren, manchmal auch zu streiten: ruhige Fläche gegen
Ballung, Schärfe gegen Unschärfe…

Ähnlich verliert sich Vogel auch als Maler gern im Ungefähren:
Er nimmt vage Assoziationen auf, verfolgt geringste Spuren
streunend,  schweift  ab,  setzt  nur  gelegentlich  Kontrast-
Schärfen.  In  vielen  Ländern  unterwegs,  begreift  Vogel  die
Bilder auch als Reisetagebuch des Sich-Treibenlassens.



Das malerische Resultat etlicher Streifzüge über Märkte in
Paris  lässt  das  Ursprungsthema  freilich  nur  noch  wie  aus
nebelhafter Ferne anklingen. Auch das Fußballfieber. das Vogel
zur  EM  1996  vor  dem  Fernsehgerät  packte,  führte  zwar  zu
Bildtiteln wie „Wembley“ und „Tifosi“; Farben und Formen aber
flüchten vom Anlass weg: hinaus ins Freie.

Gisela Brinkmann / Manfred Vogel. Märkisches Museum, Witten
(Husemannstraße 11). Bis 15. Oktober. Di-So 10-13 und 14-17
Uhr. Eintritt frei.


